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Berlin, den 2. Mai. Se. Majeftät der König 
ae dem Regierung = Vice « Präfidenten Troſchel zu 
hiegnitz den Rothen Adler» Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub zu verleihen geruhet. 3 1 
Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Benary hieſelbſt, 
iſt zum außerordentlichen Profeffor in der theologiſchen 
Fakultat der hieſigen Königlichen Uniperſitaͤt ernannt 
worden. — Der bisherige Privat⸗Docent und Conſer⸗ 
vator des botaniſchen Gartens zu Breslau, Dr. Goͤp⸗ 
pert, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der medi⸗ 
ziniſchen Fakultat der dortigen Koͤniglichen Univerſitaͤt 
ernannt worden. — Die bisherigen Privat⸗Docenten, 
Dr, Jacobſon und Dr. Sanio, zu Königsberg in Pr., 
nd zu außerordentlichen Profeſſoren in der juriſtiſchen 
afultät der dortigen Koͤnigl. Univerfität ernannt worden. 


Se. Exc. der Gen. ⸗Licut. und Command. der 5. 
Divifion, v. Brauſe, find nach Magdeburg, Se. Exe. 
der Gen.⸗Lieut. und Direktor des Militair⸗Oekonomie⸗ 
Departements im Königl. Kriegs⸗Miniſterlum, Kohn 
v. Jaski, nach Stettin, Se. 755 der Großherzogl. 
Heff, wirkliche Geheime Rath, Ober⸗Appellations⸗Ge⸗ 
tichts⸗Praͤſident, außerordentliche Geſandte und bevoll⸗ 
maͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, Frhr. Schüler 
v. Senden, nach Sclefien, der Gen.⸗ Major und 
Command. der 5. Landw.⸗Brig., v. Rudolphi, nach 
Frankfurt a. d. O. und der Gen.⸗Maj. und Com⸗ 


Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnig, (Redakteur: E. D'oench.) 
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„Tage, indeß erlaubt uns die, 
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mandant von Minden, v. Rottenburg, nach Minden 
von hier abgegangen. 
. Betlin, den 3. Mai. Des Könige Maj. haben 
allergnaͤdigſt geruhet, den feitherigen; Landrath des 
Kreiſes Tecklenburg, im Regierungs⸗ Bezirke Muͤnſter, 
. v. Bodelſchwingh, zum Ober⸗Regierungs: 
Rath und Dirigenten der Abtheilung des Innern bei 
der Regierung zu Koͤln zu ernennen. 2 f 

Der O. L, Ger.⸗Aſſeſſor Riemer ift zum Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarius bei dem Landgerichte in Halle beſtellt worden. 
Der Gen.⸗Maj. und Command. der 15. Divifion, 
v. Pfuel, iſt nach Neuchatel von hier abgegangen, und 
der Kaiſ. Ruſſ. Feldjaͤger Wilde, als Kurier von St. 
Petersburg kommend, hier durch nach Wien gegangen. 


F Ride Ca BR a 
„Vor der polnifhen Grenze, den 29. April, 
Die Warſchauet Zeitungen reichen bis zum geſtrigen 
| „Menge der heute einge⸗ 
troffenen Nachrichten nur eine gedraͤngte Ueberſicht deſ⸗ 
fen, dae ſie enthalten, Der Oberbeſchlshabet Skezye 
nedi hat der Regierung einen Bericht aus Jakubow. 
vom 22. April eingeſandt, worin et den Verluſt, des 
General Sierawsti anzeigt. Dieſer hatte nur ein! 
Schwadronen, 6 neuformirte, meiſt mit Senſen un 
Piken bewaffnete Bataillone und 6 Kanonen, wornn⸗ 
tie 2 Otelpfünder, bei ſch. Sieramfi war Nur de 
auftragt einen kleinen Krieg zu führen, und han 


gegen feine Inſtruktion, als er gegen Lublin vorruͤckte. 
Am 16. wurde der General bei Belzyc von dem ſtaͤr⸗ 
keren Feinde angegriffen. Am folgenden Tage kam 
es zu einer völligen Schlacht, bei welcher der Verluft 
auf jeder Seite 2 bis 300 Mann betrug, ohne daß 


etwas entſchieden wurde, indeß mußte ſich der Gen. 


vor dem überlegenen Feinde nach Kaſimierz zurückzie⸗ 
ben, wobei er eine demontirte Kanone und 40 Gefan⸗ 
ene mit ſich füurte. Am folgenden Tage erſchien der 
eind vor Kaſimierz, worauf die Kavallerie, 4 Kano⸗ 
nen und der größte Theil des Fußvolks über die Weich⸗ 
ſel geſetzt wurden. Die übrigen Truppen vertheidigten 
ſich auf der Anhoͤhe bei der Stadt, indeß die Ruſſen 
in dieſelbe eindrangen. Sierawski zog darauf mit ſei⸗ 
nen noch übrigen Truppen und den beiden zutuͤckbehal⸗ 
tenen Kanonen nach Pulawy und von dort nach Bo⸗ 
rowa, am Ausfluß des Wieprz, wobei er, ohne von 
dem Feinde bedrängt zu ſeyn, den Uebergang über die 
Weichſel bewerkſtelligte. Der Oberbefehlshaber ſagt, 
daß man dem Gen. Sierawski den Ruhm der Ta⸗ 
pferkeit laſſen muͤſſe, daß dieſes gegen feine Inſtruktion 
unternommene Manoeuvre aber den Polen on 2000 
Mann koſte, die zum groͤßern Theil abgeſchnitten und 
aus einander gelaufen ſeyen. Der Oberbefehlshaber 
berichtet dann weiter, daß er, nach dem Treffen bei 
Iganie, Siedle habe nehmen koͤnnen, daß er aber 
wegen der in dieſem Orte befindlichen Gberfüllten Las 
jarethe und der darin gräffirenden Epidemien davon zus 
ruͤckgehalten worden ſey. Indeß fey alle Vorſicht ver⸗ 
ebens geweſen. Durch das Srefien vom 10. April 
ey die Cholera aus den feindlichen Reihen in die 
poln. Armee Übergeführt worden, welche bereits einige 
hundert Kranke habe. Der Oberbefehlshaber erwähnt 
dann der bereits bekannt gewordenen Treffen, und 
ſagt, daß im Ganzen der Vortheil auf Seiten der Po⸗ 
len geweſen. So weit der Bericht des Oberbefehls⸗ 
babers. — Außerdem hat der Kriegsminiſter einen Bes 
ticht vom Gen. Dwernicki, uͤberbracht von dem Gra⸗ 
fen Hrubieszowski, erhalten, nach welchem diefer das 
Corps des Gen. Ruͤdiger auf das Haupt geſchlagen, 
12 Kanonen und den Gen. Rüdiger nebſt dem Gene⸗ 
ralſtabe gefangen genommen hat. Ein Theil der Ko⸗ 
ſaken ertrank in dem Styr. Von der Nord= Armee 
weiß man nur, daß die Ruſſen Lemza verſchanzen und 
daß Se. kaſſerl. Hoh, der Großfuͤrſt Michael einen 
Theil der Garden über den Niemen geſandt hat. Im 
Uebrigen ſtanden die feindlichen Streitkraͤfte auf den 
bisgerigen Punkten, mit Ausnahme, daß auch poln. 
Truppen zwiſchen dem Bug und der Norew erſchienen 
waren. Aus Lithauen wußte man, daß der Inſur⸗ 
gentenMäfor Puszet im Anguſtowoſchen 4800 Mann 
unter feinem Befehl hat, und der Inſurgenten⸗Gen. 
Gabriel Oginski mit 15,000 Mann die über den Nie⸗ 
men zurückgehenden Gardetruppen angreifen wollte, 
Am 25. und 26, hatten die Bewegungen und die Au⸗ 
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thungen genommen. 


griffe auf der ganzen Linje der ruſſ. Streitkräfte ber 
gonnen. Das poln. Hauptquartier war, wie es heißt, 
in Minsk. Am 26. wurde hartnäckig gekämpft. Ue⸗ 
ber den Verluſt und den Ausgang dieſer Schlacht, die, 
allem Anſchein nach, Polens Schickſal entſcheiden wird, 
fehlen noch alle Nachrichten. Eine am 25. gefangen 
genommene hehe Perſon wuͤnſcht der Generaliſimus 
auszuwechſeln. In der Nacht zum 27. haben die Por 


len dem Feinde mehrere Kanonen genommen. Niem⸗ 
cewicz iſt nach Warſchau zurückgekehrt. — In Lublin 


hat der Chef des ruſf. Generalſtabes, Gen. Toll, eine 
gedruckte Proklamatſon an die Polen erlaſſen, worin 
er zwar ihrer Tapferkeit Gerechtigkeit widerfahren laßt, 
ihnen jedoch darthut, daß + Millonen Menſchen nicht 
im Stande ſeyen, ſich der ruf. Macht auf die Dauer 
zu widerſetzen. — Die poln. Regierungs⸗Commiſſion 
des Innern und der Polizei Pot einen Fonds zur uns 
entgeldlichen Verabreichung von Arzneimitteln an Cho⸗ 
lerakranke angewieſen, und die Landbotenkgmmer den 
Geſetzentwurf hinſichtlich der den Inſurgenten in Li⸗ 
thauen und Wolhynien zu leitenden. Unterſtützungen 
und Zulaſſung derſelden zum Antheil an den Nechten 
und Freiheiten des Könhreichs angenommen. — Der 
Wojewode Wodzicki, Prafident der freien Stadt Kra⸗ 
kau, iſt in Warſchau angekommen, hat die Entthro⸗ 
nungs⸗Akte unterzeichnet und Antheil an den Bera- 
Unter den neuerdings angelangs 
ten Philopolonen befand ſich der franz. Oberſt Dun⸗ 
nar, — Ein Kaliſcher Regiment, welches am 1. April 
ein ganzes feindliches Bataillon gefangen nahm, bat 
deſſen Marienbild und Abendmahlsgeräthe der St. Jos 
ſephskirche in Kaliſch geweiht. — Am 23. d. iſt ein 
Pulk Koſaken von mehr als 100 Mann gefangen ge⸗ 
nommen worden. Bis dahin durften ſich die Koſa⸗ 
fen ruͤhmen, niemals mehr als 40 Gefangene auf eins 
mal verloren zu haben. — Die Getreidepreiſe find 
auf den Warſchauer Maͤrkten wieder etwas geſtiegen. 
Von der polniſchen Grenze, den 2. Mai. 
Seitdem es zur Gewißheit geworden iſt, daß die Cho⸗ 
lera morbus in Polen ausgebrochen iſt, werden alle 
Anſtalten getroffen, daß Niemand die Grenze übers 
ſchreiten darf, um ſich aus Polen zu entfernen. De 
fahrende Poſt hat an der Grenze aufgehört, und nur 
ein Poſtbeamter legte heute ein kleines Packet mit Brie⸗ 
fen aus Warſchau, welche geraͤuchert und durchſtochen 
waren, auf der Grenze nieder, von wo es bald dar⸗ 
auf aufgehoben, und in das Inland zu Wagen wei⸗ 
ter befoͤrdert wurde. Es heißt, daß der bereits beſte⸗ 
hende Militair⸗Cordon an der Grenze inſoweit verſtäaͤrkt 
werden fol, daß daraus ein doppelter Sanitaͤts⸗Cor⸗ 
don gebildet werden kann. — Am 12. April zeigten 
ſich in Warſchau die erſten Spuren der Cholera bel 
einzelnen Ruſſen von dem Corps des General Pahlen 
II., welche acht Tage zuvor bei Siedlee zu Gefan⸗ 
genen gemacht worden waren. Die Sache ward je⸗ 


doch Anfangs verheimlicht, und die Kranken in das 
ehemalige Lager von Powonski gebracht. Da die 
Krankheit jedoch in dem Spital um ſich griff, und 
ſelbſt in der poln. Armee zum Vorſchein kam, fo ließ 
es ſich nicht mehr verheimlichen, und fo erfahren wir 
denn jetzt, daß die Cholera, außer in mehreren klei⸗ 
nen Städten um Siedlee, ſogar auf dem halben Wege 
zwiſchen Warſchau und Kaliſch, in dem Militair⸗Spi⸗ 
tal zu Kutno, ausgebrochen iſt. Es ſollen jedoch ver⸗ 
haͤltnißmaͤßig ſehr wenig Menſchen daran ſterben, und 
. B. in dem Lazareth zu Btzescz⸗Litewski von 60 
Kranken ſchon wieder einige 40 auf dem Wege der 
Beſſerung begriffen ſeyn. Neberhaupt hat die Cholera 
morbus bis jetzt blos in den ſehr uͤberfuͤllten Mili⸗ 
tairlazarethen um ſich gegriffen, woſelbſt wegen der 
böfen Luft der Typhus bereits graffirte, (Bresl. Z.) 
Warſchau, den 26. April. „Ein Theil der ruff. 
Suͤd⸗Armee, welche früher wegen der Cholera mor- 
bus zuruͤckgeblieben war, iſt nun auch zur Verſtaͤrkung 
des Diebitſch'ſchen Heeres herangezogen worden, und 
ſollen Soldaten dieſer Suͤd⸗Armee die boͤſe Krankheit 
in dem Lazareth zu Brzescz⸗Litewski eingeſchleppt ha⸗ 
ben. Auch bei uns kann der Ausbruch der Cholera 
leider nicht mehr bezweifelt werden. Es hat große 
Beſtuͤrzung in der Stadt verurſacht, weil man glaubte, 
daß das Maaß unſerer Leiden ohnedem ſchon zum 
Ueberlaufen voll ware. Es find im Lazareth, wie es 
beißt, bereits 4 krante Soldaten ſammt 2 Waͤrterin⸗ 
nen unter den Symptomen dieſer Krankheit verſchie⸗ 
den; jedoch hofft man, daß die Cholera bei uns, ſo 
wie in Gallizien, einen mildern Karakter annehmen 
wird. Die ruſſ. Kranken werden ohnerachtet fo gut 
wie unfere eigenen Landsleute behandelt, und zeichnen 
ſich dabei beſonders die Frauen in edelmuͤthigen Hand⸗ 
lungen aus, welches ihnen, die polniſchen Angelegen⸗ 
heiten moͤgen ſich nun geſtalten wie ſie wollen, gewiß 
ſtets zur größten Ehre gereichen wird. — Gen. Uminski 
ſoll ſchon in Ciechanowiec, alſo über der lithauiſchen 
Grenze, ſeyn. Die Samogitier ſollen im Auguſtowo⸗ 
ſchen vordringen. Der junge Nariſchkin ſoll gefangen 
genommen und von den Ruſſen um jeden Preis zu⸗ 
tück verlangt worden ſeyn, wobei die lange Vermiß⸗ 
ten, Krzyzanowski und Lukaſinski, frei geworden wd= 
ren. — Unſere Anleihe in England ſoll zu Stande 
kommen. (Brel. Z.) n 

Warſchau, den 27, Aprik. Nach dem Kuryer 
Polski ſoll der Großfuͤrſt Michael krank in Lomza 
darnieder liegen. — Wir erwarten täglich eine ent⸗ 
ſcheidende Schlacht. Die Gefangenen und ſogar die 
Offiziere derſelben ſagen aus: daß Diebitſch noch eine 
Schlacht verſuchen wolle, und im Fall fie mißlinge, ſich 
Über die Ozwina zuruͤckzuziehen beabſichtige. (Bresl. 3.) 
Warſchau, den 28, April. Seit geſtern war es 
immer erſichtlicher, daß ſich unſere Hauptarmee unter 


Skrzynecki gegen die Weichfel und beſonders nach hier 
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zuruͤckziehe. Alle Magazine jenſeits der Weichſel wur⸗ 
den geräumt, faͤmmtliche Einwohner der Gegend zwi⸗ 


ſchen hier und dem Liwiec kamen ſchaarenweiſe, mit 


Weibern, Kindern, Vieh und Habe, dei uns an. 
Man hatte ihnen angedeutet, ſich bei Zeiten nach 
Warſchau zu flüchten, damit der Feind nirgend etwas 
vorfinde. Es wat ein tief ergreifender Anblick. Das 
polniſche Hauptquartier wurde geſtern nach Milosna, 
2 Meilen von uns, verlegt, und ſogar, ſchon hier er⸗ 
wartet. Da Skrzynecki eine Retirade als planmäßig 
angekuͤndigt hatte, jo ſahen wir dem Allen ganz ruhig 
zu, und erwarteten die lange erſehnte Hauptſchlacht in 
der Nähe von Warſchau, denn die. Rufen, ruͤckten 
dinter den Polen her, und man ſchlug ſich fortwaͤh⸗ 
tend. Seit geſtern Mittag gber nahm Alles einen 
entgegengeſetzten Gang. Die Ruffen hielten plotzlich 
bei Dembe Wiclfi, wo man ihnen eine Schlacht ans 
bot, und nun retirirem fie, ohne dieſelbe angenommen 
zu haben; ja, es heißt ſogar, daß Diebitſch mit ſei⸗ 


ner Hauptmacht ſchon weit zuruͤck ſey. Dagegen ruͤk⸗ 


ken die Polen wieder vor. — Uminski hat ſich durch 
einige tuͤchtige Regimenter, worunter das berühmte 

e Linien⸗Infanterie-Regiment, verſtaͤrkt, und geht 
mit ſeinem ganzen Corps auf die Garden los, um 
ſich mit den Samogitiern und Lithauern zu vereini⸗ 
gen. Von Dwernicki iſt noch kein direkter Bericht 
erſchienen. — Vergangene Nacht fiel das Portefeuille 
des General Naſſokin ſammt feinen Effekten in Sta⸗ 
nislawo in unfere Hände, Er felbft entrann mit ges 
nauer Noth. (Bresl. Z.) 

Warſchau, den 29. April. Briefen aus dem 
Auguſtowoſchen vom 18. d. zufolge, organiſirt ſich 
in dem Seyniſchen Kreiſe der Aufſtand unter dem 
Major Swid, und die Infurgenten ſtuͤrzen aus dem 
Dickicht auf die ruſf. Detaſchements hervor. Puszet 
hat Umſtaͤnde mit den Gefangenen, deren Anzahl im⸗ 
mer wächft, da dieſe ſich ſchon auf ohngefaͤhr 20 Of⸗ 
fiiere und über 100 Mann, meiſtens von der Garde, 
beläuft. Er wilt fie nach Schamayten transportixen 
laſſen. — Im Plockiſchen iſt die Stellung der Armeen 
dieſelbe, wie ſie vor einem Monat war. Unſere Ab⸗ 
theilungen ſtehen an der Narew, bis über Rözan 
hinaus, in der Richtung von Oſitolenka, welches im 
Beſis der Ruſſen iſt. Ein Theil der Garde iſt am 
25. d. M. bei Nur auf das linke Ufer des Bug here 
über gegangen, um ſich vermuthlich mit dem Haupt⸗ 
corps des Feldmarſchalls zu vereinigen. — In Minsk 
iſt geſtern den Ruſſen von den Unſtigen ein Hintere 
halt geſtelt worden. Letztere hatten einige 20 Ge⸗ 
ſchuͤtze hinter die Kirche aufgeführt, Ein, Bataillon 
vom 5. poln. Linien⸗Regiment machte eine Maskken⸗ 
bewegung, indem es ſich auf die Chauſſce zurückzog. 
Der Feind ſetzte ihm nun nach, und als er die Kirche 
vorbeipaffirt war, wurde das Geſchütz auf die Chauffte 
herangefahren, und der Feind zwiſchen zwei Feuer ges 


| 
1 
| 
N 


nommen. Der Verluſt deſſelben fol ungeheuer, und 
ſebr Wenige entkommen ſeyn. — Dieſer Tage find 
wieder 16 franz. Aerzte hiet angekommen. Jubelnd wur⸗ 
den ſie von unſern Seitgern bewillkommnet. boten 
Warſchau, den 30. April. An die Nationa 
Regierung. Nachdem der Feldmarſchall Diebitſch 
alle Streitkräfte geſammelt hatte, begann er die Of⸗ 
ſenſive und griff, an der Spitze feines Vortrabes, am 


f. 
25. d. M. unſexe Vorpoſten bei Kuflew an. Der 


Oberſt Dembinsti führte unſererſtits an und beſtand 
einen vielftündigen Kampf gegen einen weit uͤberlege⸗ 
nen Feind, der 18 Kanonen gegen unſere 4 entwik⸗ 
kelte. Zur ſelben Zeit beeilte ſich die Hauptmacht 
des Feldmarſchalls, unſern rechten Fluͤgel zu um⸗ 
gehen. Da es in meinem Plane lag, in dieſer Ge⸗ 
gend keine 90 50 0 mit dem uͤberlegenen Feinde 
zu wagen, fo gab ich den Befehl, daß die Truppen 
ſich von Kostrzyn und der Umgegend die Saen 
ſollten. Als dies geſchehen war, nahmen die Divifion 
des General Gielgud und ein Theil des Reſervecorps 
von der Reiterei des Gen. Skarzynski das Lager bei 
Minsk als Nachtrab ein. Dieſes Lager wurde am 
folgenden Tage um 11 Uhr früh angegriffen. Der 
Feind entwickelte bedeutende Infanteriemaſſen, viel 
Kavallerie und Artillerie, aber alle ſeine Angriffe 
wurden abgewieſen. Dieſe Affaire brachte dem Gen. 
Gielgud weſentlichen Vortheil: denn nach einem Kampfe, 
welcher mehrere Stunden dauerte, zog ſich der Gene⸗ 
ral, durchaus nicht beſiegt, in guter Ordnung nach 
Dembem, einem Dorfe, bei welchem wir ein Lager 
bezogen, zuruͤc. Ich kann der National» Regierung 
die Verſicherung geben, daß bei unſerem Rückzuge in 
den Gefechten auch nicht ein Soldat in feindliche Ge⸗ 
fangenſchaft gerathen iſt, und wenn der. Feind ſich 
etwa auf einzelne Individuen zu viel einbilden ſollte, 
ſo ſind dies blos wegen der Cholera morbus in 
den Wäldern Zurüdgebliebene und von ihm Auf⸗ 
gegriffene. — Als geſtern der General uminski, 
an der Spitze zweier Lubelskiſcher Eskadrons, aus 
Okuniew nach Stanisſawo marſchirte, ſtieß er auf 
elne feindliche Kavallerie Brigade unter dem General 
Noſſokow; muthig ſtürzten ſich jene Esfadrons auf 
den Feind, zerſprengten ihn und jagten ibn bis nach 
Stanislawo; der Feind verlor etliche 30. Mann an 
Todten, einen Offizier, und den Rittmeiſter Turskoi 
und 72 Gefangene nebſt Pferden. Wir verloren drei 
verwundete Offiziere und fünf Gemeine; auch nicht 
einen (2) Todten zählen wir. Ausgeſandte Reiter⸗ 
abtheilungen ſammelten noch am folgenden Tage 
Trüͤmnier von der zerſprengten feindlichen Reiterei in 
den Waͤldern. Der Oberſt Dlusti und der Ober 
Jargczewski, von welchen ein jeder ein Regiment von 
der Lubelskiſchen Reiterei beim Angriff anfuͤhrte, ha⸗ 
pen neue Proben von Muth und Tapferkeit an den 
Tag gelegt; gleichfalls zeichneig ſich den Major Ka⸗ 


mienski, Führer einer Eskadron, aus. Milosna, den 
28. April 1831, um 6 uhr früh, (gez.) Skrzy⸗ 
necki. (Bresl. Z.) . ER 
Warſchau, den 30. April. (Privatmittheil. der 
Bresl. Zeitung.) Unſer Hauptquartier war vorgeſtern 
Abend in Minsk, geſtern in Kaluszyn, und iſt daher 
unſere ganze Armee im Vorruͤcken. Auch die armen 
Bauern kehren nun wieder über die Weichſel in ihre 
Hütten zuruͤck. Man ſagt ſelbſt, daß Diebitſch ſchon 
über den Bug zurück ſey, um⸗Owernicki nachzueilen, 
doch find darüber: blos getheiite Nachrichten und Mei⸗ 
nungen vorhanden. So viel konnen wir aber aus 
Allem mit ziemlicher Gewißheit wol ſchließen, daß 
wir die Ruſſen nicht mehr vor und noch weniger in 
Warſchau ſehen werden. Uminsti ruckt im Au⸗ 
guſtowoſchen raſch vor, und von Dwernicki haben 
wir auch die erfreulichſten Nachrichten, uͤber Brody, 
Lemberg und Krakau, die dort wol ſchon bekannt ſeyn 
werden. Heute kam eine Eſtafette mit der Nachricht 
(von Lemberg), daß Dwernicki wieder einen großen 
Sieg erfochten und 18 Kanonen erobert habe. Er 
hat an der öfterr. Grenze auf das Wohl des Kai⸗ 
ſers Franz getrunken. — Geſtern gingen unſere Re⸗ 
ſerven der alten 8 Kavallerie-Regimenter zur Armee 
hier durch: alles herrliche Leute und Pferde. Ein 
ungeheures Leben herrſcht jetzt hier im Fourgons⸗ 
Weſen. Unaufhoͤrlich kommen und gehen ganze Ka⸗ 
rawanen von und zur Armee. — Das Geſotz wegen 
Repreſſalien iſt nicht durchgegangen. — Zum 3. Mai 
werden wir ein großes Nationalfeſt haben, zur Er⸗ 
innerung an den 3. Mai 1792, f 


TEN 
inte 4 


Ruß lan d. 


St. Petersburg, den 23. April. In dem Bes 
richt, welchen die bieſigen Zeitungen von dem Ober⸗ 
befehlshaber Grafen Diebitſch mittheilen, wird geſagt, 
daß die Polen das Ate Infanterie⸗Corps, dem fie an 
Zahl uͤberlegen geweſen, gedraͤngt haͤtten. Graf Die⸗ 
bitſch habe es daher fuͤr noͤthig gehalten, um den 
Verpflegungsmitteln näher zu ſeyn und um die lithauiſche 
Inſurreltion unterdrücken zu helfen, die Armee an die 
Grenzen zuruͤckzuziehen. Der General Roſen ward 
gleichfalls von den Polen gedrängt. Die Muff 
nahmen den Polen 4 Kanonen ab, mußten aber nichl 
allein dieſe, ſondern auch eine kuſſiſche, des moraſti⸗ 
gen Bodens wegen, ſtehen laſſen, und ſich wieder 
nach Siedlee zurückziehen. Dennoch, heißt es in dem 
Bericht, war der Zweck erreicht; doch hat uns der 
hartnäckige Kampf mit überlegenen Maſſen bedeutende 
Opfer gekeſtet. Ein Oberſt iſt getödtet, 1 General 
und 1 Oberftlieut. verwundet, und 1000 Mann ger 
blieben oder verwundet. Da der Gen. Ruͤdiger den 


Uebergang des poln. Gen. Dwernicki über, den Bug 


nicht hindern konnte, ſo erhielt der Gen. Kreuz den 


| Auftrag dem Dwerisfi’fpen Corps in den Nuͤcken zu gegen die Empoͤrer vorzurücken. Der Hauptmann 


fallen. (. unten). Louis de l' Or, der diefe Abtheilung commandirte, 


Aus Siedlee iſt ein Bericht des General Kreuz 
uͤber die am 4., 5. und 6. April mit dem Corps des 
poln. General Sierawski gehabten Gefechte eingegan⸗ 
gen. Die Treffen koͤnnen nur wenig bedeutend ge⸗ 
weſen ſeyn, obwol der Bericht von einer vollftändi- 
gen, Niederlage und von einem Verluſte der Polen 
von wenigſtens 6000 Mann ſpricht. Die Polen hat⸗ 
ten nicht, wie der ruſſ. Bericht ſagt, 11. Bataill. In⸗ 
fantetie, 4 Regimenter Kavallerie und 10 Geſchuͤtze, 
ſondern das Sierawski'ſche Corps beftand nur aus eis 
ner geringen Anzahl neuer Truppen (ſ. den Art. Von 
der poln. Grenze). Der Bericht ruͤhmt die glänzende 
Tapferkeit der ruſſ. Truppen, die nur 300 Mann ver⸗ 
loren, in 3 Tagen, in welchen ſie kaͤmpften, 60 Werſt 
(82 Meile) zuruͤcklegten, und ſich kaum Zeit vergoͤnn⸗ 
ten einige Nahrung zu ſich zu nehmen. Gen. Sie⸗ 
rawski ſoll am Arme verwundet ſeyn. 
Zu 3 Bus am 8. April vier und am 9. 
ein Inſurgent erſchoſſen. 3 . 
Magische un. den 27, April. Aus Li⸗ 
thauen erfahrt man, daß in Krottingen die Einwoh⸗ 
ner wieder den Eid der Treue fuͤr den Kaiſer geleiſtet 
haben, daß der Gen. ⸗Gouv. v. Pahlen mit 4000 
Mann und 6 Kanonen die Inſurgenten auf dem Marſch 
nach Schawel geſchlagen hat, daß der Gen. Schir⸗ 
mer mit 2000 Mann von Duͤnaburg auf Wilkomierz 
marſchirt iſt und ebenfalls mehrere Inſurgentenhaufen 
zerſtreut hat, desgleichen daß die erſte ruff. Ulanen⸗ 
Diviſion, unter dem Fuͤrſten Chilkow, 6000 Mann 
ſtark, und außerdem aus den Militairkolonien 16 Bat. 
Grenadiere im Anmarſch ſind, und daß die Schamai⸗ 
ten ſchon anfingen, aus Mißtrauen, ihre Anfuͤhrer 
todtzuſchießen. 


Deutſchlan d. 


Dresden, den 28. April. Im Auslande geht das 
Beruͤcht, als habe die Communalgarde von Dresden 
nicht das geleiſtet, was ſie leiſten ſollte; als Erwie⸗ 
derung diene Folgendes. Es iſtzwar wahr, daß mehrere 
Mitglieder der hieſigen Communalgarden ihrer Pflicht 
in den verhängnißvollen Tagen vom 17., 18. und 19, 
d. M. nicht nachgekommen ſind (und gegen welche 
eine Unterſuchung ſtatt findet), und wenn gleich der 


Hauptmann der 33. Compagnie den 1 ver⸗ 


weigert habe, ſo iſt dennoch nicht zu ver 
ſelbſt Se, £ 
fand, zu «ufiern, daß die Communalgarden weſentlich 
dazu beigetragen haben, die Ruhe wieder berzuſtellen. 
Namentlich verdient bemetkt zu werden, daß am Abend 
des 17., zwiſchen 11 und 12 Uhr Nachts, nachdem 
eine Comp. Communalgarde vom Antonsplatz von den 
Rebellen zuruͤckgedraͤngt wurde, ein Theil der 18. Com⸗ 
pagnie, aus 75 Mann beſtehend, den Befehl erhielt, 


ennen, wie 


„Hoh. der Prinz Johann ſich bewogen 


marſchirte in Front die Wilsdruffer Gaſſe binaufz 
am Antonsplatz angekommen, wurde er mit Stein⸗ 
würfen empfangen; er ließ Halt machen, und forderte 
die Rebellen, im Namen des Königs, auf, auseinan⸗ 
der zu gehen. Da der Ruͤckzug eben ſo gefahrvoll war, 
als der Angriff, ſo entſchloß ſich der Hauptmann de 
Or zu letzterem. Ohne einen Schuß zu thun, ging 
er mit gefaͤlltem Bayonnetts und Hurraähgeſchrej auf die 
Rebellen los. Dieſer raſche und entſcheidende Entſchluß 
hatte die beſten Folgen. Der Antonsplatz wurde ges 
fäubert, und die Wilsdruffer Voͤrſtadt zur Ruhe ges 
bracht. Bei dieſer Gelegenheit wurde eine bedeutende 
Anzahl von Rebellen zu Gefangenen gemacht; viele 
verwundete Rebellen wurden, von der Dunkelheit der 
Nacht beſchuͤtzt, von ihren Mitgenoſſen vom Kampf⸗ 
platz fortgetragen. — Am 25. wurde ein alter Mann 
in feinem Bette, an den Folgen eines Bayonnettſtichs, 
todt gefunden. Es moͤgen noch Viele vorhanden ſeyn, 
welche auf aͤhnliche Weiſe aus Furcht die erhaltenen 
Wunden verbergen. Zwar iſt ſeit dem 18. die Ruhe 
nicht mehr geſtoͤrt worden; allein die außerordentlichen 
Vorſichtsmaaßregeln dauern noch fort. Das hier jzu⸗ 
ſammengezogene Militair beläuft ſich auf 5 bis 6000 
Mann; bis jetzt ſind die Wachen noch verdoppelt; 
ſtarke Kavalleriepikets und Infanterieabtheilungen nebſt 
2 Kanonen halten Nachts die Plaͤtze beſetzt. — Die 
Unterſuchungen ſchreiten fort; auch aus Meißen ſind 
zwei dortige achtbare Buͤrger, als mit in das Com⸗ 
plott verwickelt, hier gefaͤnglich eingebracht worden. 
Man ſpricht unverbuͤrgt von einer Bundes commiſſton, 
welche die Verhafteten aburtheilen ſolle. 


Aus Thüringen, den 26. April. Noch immer 
reiſen Franzoſen mit Paͤſſen, die auf Wundärzte aus⸗ 
geſtellt ſind, durch Erfurt und Weimar nach Polen; 
man will jedoch bemerkt haben, daß die meiſten der⸗ 
ſelben mit Ofſizierspatenten verſehen waren, was auch 
zwei Capitains vom 22. Infanterieregiment ohne Hehl 
eingeſtanden haben. 


It, a lie n 
Von der italieniſchen Grenze, den 23, April. 
Zu Carrata find dem Herzog von Modena Ehrenpfor⸗ 
ten errichtet worden; auch fuhr man Abends einen 
großen Marmorblock vor ſeiner Wohnung vorbei, aus 
welchem die koloſſale Statue Sr. fünigl. Hoh. aus⸗ 
gehauen werden ſoll. Der Herzog zeigte ſich unter 
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lautem Jubel des Volkes auf dem Balkon und die 


Carrareſer begleiteten ibn bis zur Grenze, wo die 
Maſſareſer ihn mit Fahnen e ee welche die In⸗ 
ſchrift: „Beſtändigkeit und Treue“ — hatten. Zunge | 
Mädchen ſtreuten Blumen, das Volt rief = — 
fort Vivat, die Edelgarde zu Fuß paradirte, di 


war erleuchtet, im Theater wehten die Zuſchauer mit 
Schnupftuͤchern aus den Logen, riefen gleichfalls: 
„es lebe Franz IV.!“ und der Biſchof ertheilte in 
der Kathedrale dem Herzog den Segen. d 
ee Srankrei ch. 

Paris, den 24. April. Hr. Daguerre hat am 
23. bei St. Maj. geſpeiſet. Der König und die k. 
Familie haben dem Könſtler noch viel Schmeichelhaf⸗ 
tes uͤber ſein neues Diorama: „Napoleons Grab auf 
St. Helena“, gefagt. 3 

Geſtern iſt der Sohn des Miniſters C. Périer mit De⸗ 
peſchen unſerer Regierung wieder nach London abgereiſet. 

Der Moniteur enthaͤlt Folgendes: „Auf die Nach⸗ 
richt von dem Betragen der portugieſiſchen Behörden 
und der ſchlechten Behandlung einiger franz. Bürger, 
dat die Regierung befohlen, daß die beiden Fregatten 
Melpome ne und“ Armide ſich nach dem Tajo be⸗ 
geben, und, in Gemeinſchaft mit den Briggs Endy⸗ 
mion und Egle, diejenige Genugthuung und Entſchä⸗ 
digung fordern follen, welche die ſtatt gehabten Ereig⸗ 
niſſe erheiſchen dürften. , Man verſichert, daß der Be⸗ 

fehls haber dieſet Station hinlaͤngliche Vollmacht habe, 
um alle, der Ehre unſerer Flagge angemeſſene Maaß⸗ 
tegeln treffen zu koͤnnen.“ 5 

Hr. d'Argout hat den Befehl, den er an die Thea⸗ 
terdireftoren hatte ergehen laſſen, ihm alle Stucke vor 
der Aufführung zur Durchſicht einzuſchicken, in Folge 
der Widerſetzlichkeit der Dichter, zurückgenommen. 

Die einzige hieſige Zeitung, die man miniſteriell nen⸗ 
nen kann, iſt das J. d. Deb, Der Temps iſt ganz 
offen gegen den Miniſter Sebaftiani aufgetreten. 

Portugal. 

Liffabon, den 9. April. Wie wir in unſerer Nach⸗ 
richt vom 6. gemeldet, ließ der franz. Conſul noch am 
demſelben Tage durch einen Anſchlag an der Boͤrſe 
allen ſeinen Landsleuten anzeigen, daß ſie ſich am 
andern Morgen in der Kanzlei des Conſulats einfinden. 
mochten, damit fie mit ihm ſich berathen und von 
ihm erfahren koͤnnten, welche Verhaltungs befehle er 
von feiner Regierung erhalten habe. Saͤmmtliche 
Franzoſen fande ſich demnach am andern Morgen ein, 
wo der Conſul folgende Anrede an ſie hielt: „Sie 
wiſſen fo gut wie ich, welche wiederholte Beleidigun⸗ 
gen die portug. Regierung ſowohl Frankreich, als der 
ve befindlichen großen Anzahl Franzoſen, hat wider⸗ 
ahren laſſen. Da unſere Regierung dem jetzt ein 
Ziel zu ſelzen beabſichtigt, nachdem fie vergeblich alle 
moͤglichen Mittel angewendet hat, welche die Feſtig⸗ 


teit, mit der Maͤßigung verbunden, vorschreiben, ſo 


hat ſie mir aufgetragen, kategoriſch eine Genugthuung 
zu fordern. Ich habe zu dem Ende unter dem 28. 
Maͤrz bei dem VPisconde v. Santarem eine Note ein⸗ 


gereicht. Auf dieſe iſt bis jetzt keine Antwort erfolgt, 
und ich habe deswegen unter dem 5. d. ihm eine zweite 
Note uͤberreicht, worin ich ihm einen Zeitraum be⸗ 
ſtimmt habe, bis zu welchem ich ſeine Antwort er⸗ 
warten wuͤrde. Dieſe Friſt iſt am 10. abgelaufen. 
Habe ich an dieſem Tage die verlangte Genugthuung 
nicht erhalten, ſo begebe ich mich an Bord der franz ⸗ 
Fregatte Egle, welche auf dem Tafo liegt, und ver⸗ 
laſſe Portugal, den mir ertheilten Verhaltungsbefehlen 

maß. Da ich die Folgen, welche dieſe Art von 
Bruch herbeiführen dürfte, nicht vorausſehen kann, fo 
habe ich Sie von der Lage, in welcher Sie ſich gegen⸗ 
waͤrtig befinden, unterrichten, und zu gleicher Zeit Ih⸗ 
nen anzeigen wollen, daß unſert Regierung allen Fran⸗ 
zoſen, welche in ihr Vaterland zurückzukehren wuͤn⸗ 
ſchen, die Mittel dazu anbietet, damit fie die gehörige 
Zeit zur Vorbereitung haben. Obgleich ich ſelbſt mich 
am 11. ee werden doch die letzten Schiffe, 
welche für Sie zur Verfügung: da find, nicht vor dem 
17. — 20. abgehen“ 8 

Das Gefangenſchiff, mit den Herren Sauvinet und 
Bonhomme an Bord, ſoll wirklich heut abgehen. 

Die Migueliſten behaupten, daß der franz. Conſul 
keinen weitern offiziellen Karakter habe, als Rekla⸗ 
mationen zu machen, welche mit dem Handel in Be⸗ 
zug ſtaͤnden: er ſey bei D. Miguel J. nicht beglaubigt. 

Halb > Uhr Abende. Die Franzoſen ſtuͤrmen nach 
dem Conſulat, ſich einſchreiben zu laſſen, da ſie uͤber⸗ 


ugt find, daß ein längeres‘ Verweilen in Liſſabom 


0 ho Sie laſfem 
alle ihre Habe, bis auf die nothwendigſten Effekten 


— größte Gefahr für fie haben durfte. 


und das Geld, zuruͤck; kurz, die Sache gleicht einer 
foͤrmlichen Auswanderung. Unter den Portugieſen 
glauben mehrere noch, daß die Regierung, im letzten Au⸗ 
genblick, nachgeben werde; Andere zweifeln aber daran. 
S ch wwe d e n. N 

Die amtliche Stockholmer Zeitung vom 21. April 
enthält Folgendes: „Auswärtige, durch einige ſchwe⸗ 
difche Blaͤtter icregeleitete, Zeitungen haben das Ge⸗ 
ruͤcht verbreitet, daß der ruf. Hof den ſchwediſchen 
aufgefordert habe, einer Beſtimmung der heil. Allianz 
zufolge, ein Contingent von 10,000 Mann zu ftellen. 


Die erſten Artikel uͤber dieſen Gegenſtand ſchienen keis 


ner BE zu verdienen; da indeß jenes Ge⸗ 
ruͤcht unaufhörlich wiederhole wird, obſchon man deſ⸗ 
fen Grundloſigkeit kennt, fo muͤſſen wir erklaren, daß 
eine ſolche Aufforderung nirmals ſtatt gefunden hat, 
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil niemals 
dergleichen Verbindlichkeiten eingegangen worden find,“ 

T ü werk e i. 


Tuͤrkiſche Grenze, den 10. April. 
Briefe aus Skutari bis zum 5, d. erhalten. Sie mel⸗ 


Wir haben 


den den Einzug Muſtapha⸗aſcha's in Peſren!, wel⸗ 
cher wit Pomp und unter Voraustragung der Janit⸗ 
ſcharenzeichen, den großen kupfernen Keſſeln und Koch⸗ 
Löffeln, ſtatt harte. Die Pferde, worauf dieſe getra⸗ 
gen wurden, waren ſchoͤn geſchmuckt, und die Keſſel 
und Löffel mit rothem Tuch umwunden. Von Peſteni 
aus gebt der Zug, vereint mit einem Corps Bosniern 
und dem Paſcha von Nizza, welcher, wie wir hoͤren, 
ein Verwandter des Paſcha von Skutari iſt, nach Sko⸗ 
pia, deſſen Paſcha ſich anheiſchig gemacht hat, 20/000 
Mann zur Armee der Rebellen zu ſtellen. Auch hat 
ein Sohn des beruͤchtigten Inſurgenten Kirſali⸗Karaſ⸗ 
pheys, welcher vor etwa 30 Jahren ſo große Ver⸗ 
heerungen in Rumelien anrichtete, ein anſehnliches 
Truppen⸗Corps in der Gegend von Sophia angewor⸗ 
ben, mit welchem er, ftätt, wie man glaubte, etz dem 
Groß⸗Vezier zuzuführen, ebenfalls zu den Yufrührern 
ſtoßen will. Waͤhtend dem ſchickt Zeladi, Bey von 
Ochrida, vereint mit dem Schwager des Paſcha von 
Etutari, ſich an, mit 10,000 Mann an der Säfte 
gegen Unter⸗Albanien vorzudringen, woraus chr Plan, 
den Groß⸗Vezier zwiſchen zwei Feuer zu bringen, deut⸗ 
Lich erſichtlich it. Die Türken in Belgrad ſind noch 
immer in der Feſtung; Fuͤrſt Miloſch hat Belgrad 
wieder unverrichteter Sache verlaſſen. 5 
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Deen iſch te VNachlrichten. 


Ihro koͤnigl. Hoh. die Frau Herzogin von Anhalt⸗ 
Deſſau ſind von einem Prinzen entbunden worden. 
Die „Koͤnigs berger Zeitung“ enthält folgende Mit⸗ 
theilungen: 1) Briefe aus Wilna vom 7. April 
beftätigen, daß in dieſer Stadt bis dahin die Ruhe 
nicht unterbrochen worden ſey. Als Garniſon ſtehen 
Drei Regimenter daſelbſt, und es ſtroͤmte viel Militair 
auf Wittinnen und Struſen (Stromfahrzeuge) hinzu, 
ſo daß man die Ruhe zu erhalten hoffte. Auch in 
Kauen ſoll es noch ruhig geweſen ſeyn, und durch 
die Vepartements Minsk und Grodno ſollen ſtarke 
Truppen⸗Durchmaͤrſche ſtatt finden. — Die polniſche 
Armee ſoll jetzt uͤber 100,000 Mann ſtark ſeyn. — 
2) Tilfit. Eine graͤuliche That hat ſich in unſerer 
Nahe (in Poniemoen⸗Ferges, 2 Meilen von Gilgus 
diſchken) vor etwa 14 Tagen zugetragen. Die auf⸗ 
ruͤhreriſchen polniſchen Bauern verlangten, unter Uns 
leitung des fruͤhern Beſitzers dieſes Guts, mit Unge⸗ 
ſtuͤm die Herausgabe der Pferde ꝛc., forderten auch 
Geld. Auf die Weigerung des Gutsbeſitzers wurde 
er in den Memelſtrom geworfen, Als guter Schwim⸗ 
mer verſuchte der Unglünliche oftmals das Ufer zu 
gewinnen, wurde aber mit Stangen abgehalten und 
niedergedruͤckt: — ja, man warf Steine auf ihn und 
ließ ihn fo im Waſſer ſchmählich ſterben. Die 
Wittwe deſſelben (Tochter eines angeſehenen Kauf⸗ 
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manns in Memel), und die Kader, ſind aus den 
Haͤnden der Wuͤthenden gerettet.“ 3 
Der Oeſterr. Beobachter widerſpricht der Nachricht, 
als wären im Banat Unruhen ausgebrochen. 
Dem Clobe and Traveller zufolge, hat Prim 
Leopold die belgiſche Krone beſtimmt abgelehnt. 
Wie man aus Paris meldet, kommen kaͤglich in 
Belgien Franzoſen an, die an dem Kriege, wofern er 
in dieſem Lende ausbricht, Theil nehmen wollen. 
Der Baron d'Hauſſez, einer der Exminiſter Carl's 
X., halt ſich gegenwärtig in London auf. 5 
Wie man fagt, fo fol: die vop. dem Könige Lud⸗ 
wig Philipp bei Schließung der Kammern gehaltene 
IThronrede, von dem Großſiegelbewahrer (Barthey her⸗ 
rühren, die Stelle aber, welche den Paits ſo wißfal⸗ 
leu hat, und welche ſich auf die Aus ſchließung der 
fruͤhern Dynaſtie bezieht, von den Herren Caſ. P 
rier und d' Argout ausdruͤcklich hinzugefuͤgt wor⸗ 
den ſeyn. W 
„Die in Corſica angekommenen italien. Fluͤchtlinge 
dürfen, ſagt man, nicht auf dieſer Inſel bleiben, fone 
dern muͤſſen ſich nach Frankreich begeben. - 
Von der neuen Ausgabe von W. Scott's Werken 
werden in England taglich 1000 Baͤnde gedruckt. 
Auf dem Theater zu Braunſchweig wird jetzt wis⸗ 
der: „Jo cko“ — gegeben. Ein Hr. v. Kliſchnig 
iſt in der Rolle des Affen mit großem Beifall aufge⸗ 
treten. 
Bei einem Feſte, welches dem heimkehrenden Ko⸗ 
ſaken⸗ Commando zu Schippenbeil gegeben wurde, 
mußten ſich alle Anweſende die Ehrenbezeigung des 
Schwingens auf den Armen der Koſaken gefallen 
laſſen. Eine Zeitung nennt dieſe Aeußerung des 
Frohſinns hoͤchſt genial. a 


An Madame Ritter als Desdemona. 
Der zarten Weiblichkeit zu ſchonen 

Die anmuthsvoll aus Deinem Weſen ſpricht, 

Rief man nur Desdemonab'n nicht; 

Doch: Dem Verdienſte ſeine Kronen. 

Wir fühlten es in unſrer Herzen Tiefen, 

Und wenn Dich nicht entzuͤckte Toͤne riefen — 


Wird mehr Dich noch beſcheid'nes Schweigen lohnen, 


Das der Bewund'rung achtungsvoll entkeimt. 
Nimm freundlich hier, was ſcheindar man verſaͤumt! 
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Theater ⸗ Anz e 


9e. 
Morgen, Sonntag den 8. Mal, M enn 


Die Walpurgisnacht, romantiſches Zauberſpiel 
mit Muſik in 4 Akten. Nach dem Volks mähechen 
gleiches Namens, von Ch. Birch⸗ Pfeiffer. — Montag 


den 9,, zum Erfienmal: Der Nafenftüber, Poſ⸗ 
fenfpiel in 3 Akten von Dr. Raupach. Zum Be⸗ 
15155 Die Ruͤckkehr in's Doͤrfchen, Liederſpiel 
n 1 Akt von C. Blum. — Dienſtag den 10., auf 
allgemeines Verlangen: Der Alpenkönig und 
der Menſchenfeind, Zauberſpiel in 3 Akten; 
Mufif von Müller, — Mittwoch kein Schauſpiel. 
Liegnitz, den 7. Mai 1831. 
Verwittwete Faller. 


A5 Berichtigung. > 
Es hat ſich auf allen, bisher von der Theater⸗Di⸗ 
rektion ausgegebenen Schauſpiel⸗Zetteln, wahrſchein⸗ 
lich durch ein Verſehen des Setzers *), ein Druck⸗ 
fehler eingeſchlichen, an deſſen Berichtigung allen hie⸗ 
ſigen Theaterfreunden gelegen ſeyn muß. Die Kaſſe 
wird nämlich nicht, wie der Schluß des Schauſpiel⸗ 
Zettels beſagt, um 6 uhr, ſondern gewohnlich um 
vier oder fuͤnf, bisweilen auch um drei Uhr, geoͤffnet. 
Dies zur Nachricht fuͤr Alle, denen an einem guten 
Platze gelegen iſt. f Kamfed. 


*) Der Setzer hat nichts verſehen. 
a a Setzers⸗ 
EEE ——— — — — 


Bekanntmachungen. 


unbeſtellbar zurückgekommene Briefe. 
Marqueur Linke in Hirſchberg. 
Tuchfabritant Baesler in Luͤben. 
Frau Tuchmacher Johnin in Luͤben. 
Liegnitz, den 6. Mai 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf des 
sub No, 378. der Stadt belegenen, den Handſchuh⸗ 
macher Erhard ſchen Erben zugehörigen Hauſes, wel 
ches auf 1232 Rihlr. 25 Sgr. 8 Pf. gerichtlich ge⸗ 
wuͤrdiget worden, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf den 31. Mai a. c. Vor⸗ und 
Nachmittags bis 6 Uhr vor dem ernannten De⸗ 
putato, Herrn Juſtiz⸗Rath Kuͤgler, anberaumt. 

Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special» Vollmacht und hinlaͤnglicher Informa⸗ 
tion verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſi⸗ 
gen Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Königlichen Lande 
und Stadt⸗Gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote 
abzugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmi⸗ 
gag der. Jntereſſenten zu gewärtigen. 5 

uf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, wenn nicht 
beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten; und es 
ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 


7 1 
un Grundſtuͤcks jeden Nachmittag in der Regi 
atur zu inſpiciren. 8 
Liegnitz, den 12. Februar 1831. ee 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Brunn Anzeige. Ftiſcher Salzbrunn iſt ſo 
eben angekommen, und ſtets friſch zu haben, bei 


Stanelly, Sporgaſſe No. 231. 
Liegnitz, den 3. Mai 1831. d 


— ———ö l. œ—— —ü—Uü — — 

Unterrichts⸗Anzeige. Ein junger Menſch, wel⸗ 
cher ſich dem Schulfache widmet, wuͤnſcht vor ſeinem 
Abgange ins Seminar, Elementar- und Klavier⸗Un⸗ 
terricht (letztern auch in ſeiner Wohnung), gegen ein 
billiges Honorar, zu ertheilen. Wo? erfährt man in 
dem Haufe des Schneidermeiſter Hrn, Brunner auf 
der Mittelgaſſe. Liegnitz, den 6. Mai 1831. 


— ! m 2. 
Reiſegelegenheit nach Berlin, zum 8. die⸗ 
ſes Monats, iſt zu erfragen Burggaſſe No. 257, bei | 

i Hoffmann, Lohnkutſcher. 

Liegnitz, den 6. Mai 1831. a 

Reiſegelegenheit nach Berlin, geht den 11. 
d. Mts. ab bei Liepert, wohnhaft am Ringe. 

Liegnitz, den 5. Mai 1831. 2 


„Zu vermiethen. In No. 396. der Mittelgaſſe, 
iſt die erſte und zweite Etage nebſt Stallung auf zwei 
Pferde zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. — 


Auskunft ertheilt der Eigenthuͤmer, in No. 408. der 


Frauengaſſe. Liegnitz, den 29. April 1831. 


Geld- Cours von Breslau, 


dito Grossh. Posener 

dito Neue Warschauer] 693 
Polnische Part. Obligat. 
Discon to 


vom 4, Mai 183. — 

Stück Holl. Rand-Ducaten - 984 — 
dito Kaiserl. dito - - - = 197 | — 
100 Rt. | Friedrichsd’or -» - » - 1134 | — 
dito Poln. Courant 21 — 
dito Staats- Schuld- Scheine 874 
150 Fl. | Wiener pr. Ct. Obligations 741 | — 
dito dito Einlösungs- Scheine] 413 | — 
dito Pfandbr. Schles. v. 1000 RI. — 33 

5 


Marktpreiſe des Getreides zu Li = 
1 den 6. Mai 18375 Aitgnig, 


höch * Preis. N i 3 reit A s 0 „ 9 gi 
d. Preuß. ewt i v Abit. n. b. h 75 


Weizen 2 22 8 2 20 — l 4 18 4 
Roggen 1 15 — 1 13 4 1 12 
Gerſte |. 2 9 1 11 „3 2 
Haer — 26 41— 25 —1— 23 8 


